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Inſerate, die ſechsgeſpaltene en oder deren Raum 
in der Morgenausgabe . auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 u an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden im der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Deutſcher Reichsta 


„Sitzung vom 20. Mat, 1 Uhr. 
W nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht mis die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs etreffend die Beſtrafung 
des Sklaven raubes und des Sklavenbandels. 

Abg. Nimpau (nl.) ſpricht ſich für den Entwurf aus, der elne 
Lücke der Geſetzbebung aus fülle. 

Abe. Gröber (Ctr.) kält es für nothwendig, daß auch die 
Strafverfolgung für außerhalb der Schutzgebiete begangenen 
Sklavenraub eintreten müſſe. Auch müßten neben den porgeſebenen 
Freibeitsſtrafen nach dem Vorbild anderer Länder Geldſtraſen zu⸗ 
delaſſen ſein. Redner ſtellt für die zweite Leſung Anträge in 
dieſem Sinne in Augficht. \ 

Abo. Graf v. Bernſtorff Lauenburg (Rp.) bedauert, daß der 
Entwurf nicht ſchon früher auf die Tagesordnung gelebt ſei, dann 
hätte er ſicher Kommiſſionsberathung beantragt. Obne weiteres 
könne die Sklaverei nicht abgeſchafft werden, es müßten aber Mittel 
und Wege gefunden werden, daß ein Sklave die Fre belt erwerben 
könne. Vedauer: Swerth ſei, daß nicht auch ber klavenkauf ver⸗ 
boten werde Durch das Freltaufen der Sklaven werde der 
Sklavenmarkt aufrecht erbalten. In der gegenwärtigen Situation 
empfeble ſich die Annahme des Entwurfs, der immerhin einen 
Fortſchritt bedeute. 

Direktor im Kolonialamt Kauſer: Der Entwurf beruht auf 
einer Reſolution des Reickstags. Dle  Stlavereifrage kann nicht 
wit einem Scklage gelöſt werden, es müſſen vorbereitende Schritte 

troffen werden. Es ift unmöglich, daß Deutſche Sklavenhandel 
fteipen, well das gegen das geltende Reichsgeſetz verſſößt. Dur 
deſen Entwurf ſollen die ‚itlavenhaltenden Araber getroffen werden. 


Ich würde für ſchleunige Verabſchiedung der Vorlage dankbar fein. | w U 


Abg. v. Buchka (dt.) erklärt ſich Namens ſeiner Partei für 
die Vorlage. 

Abg. Molkenbuhr (Sozd.) behauptet, daß dies Geſetz an den 
thatlächlichen Zuständen nichts ändern wird. Firmen, wie die 

amburger Firma Wölber u. Brohm würden nach wie vor ihr 

klavengeſchäft fortſetzen können. Die Sklaven haben am ſchlimmſten 
im Dienſt der Europäer zu leiden. Das Sklavenbalten iſt ober 
ouch nach dieſem Geſetz geſtattet. Wührend früher der Sklave nur 
feinen afrikaniſchen Herrn ernähren mußte, muß er jetzt für den 
Geldſchrank der Unternehmer arbeiten. Andere Staaten haben viel 
strengere Beſtimmungen. Wir müſſen dieſe Vorlage einer ftrengen 
Revlon ev. in einer Kommiſſion unterziehen, um Beſtimmungen 
zu treffen, in denen ſich die Sklavenhandel treibenden Kapitaliſten 
verfangen können. 

Direktor Kayſer beftreitet, daß andere Staaten weitergegangen 
jeten als Deutſchland. Dies Gejeß werde eben ſolche Fälle un⸗ 
1 machen, wie fie in dem Prog gegen die Firma Wölber 
und Brobm zur € ekommen teten. 

. Dr au weit demgegenüber auf die Sklavereigeſetze 
Englands und Amerkkas hin und beantragt, die Vorlage an eine 
Kommiſſion don 14 Mitgliedern zu verweiſen. 

Der Antrag auf Kommifflongberattzung wird 
gegen die Stimmen der Freifinnigen und Sozialdemokraten a b⸗ 
delebnt; das Haus tritt ſofort in die zweite Leſung ein. 

Zu $ 1 (Straffeſtſetzung) liegt ein A eur af Gröber (Etr.) 
bor, wonach nicht „die Tbeilnabme“, ſondern „die porſätzliche Mit⸗ 
wirkung“ an einem auf Sklave raub gerſchtelen Unternehmen mit 
Zuchthaus beſtraft werden fol. f 

Abg. Stadthagen (Sozd.) ſtellt und begründet einen Antrag, 
wonach die Vorlage dahln abgeändert werden ſoll, daß, falls bei 
einem Sklavenſtreſfzug der Tod eines der Verfolgten verurſacht 

ird, nur auf Zuchtbausſtrafe, nicht auf Todes⸗ 
tafe, wie die Vorlage will, erkannt: werden dürfe. Die 
Gee mee fei etwas n und dürfe daher nicht in dleſes 
eſt mmen werden. 

Direktor Dr. Kayſer bittet um Aufrechterhaltung der Vor⸗ 
lage. Alle Miſſionen dätten ſich dafür ausgeſprochen. daß für dies 
ſchwerſte aller Verbrechen Todesſtrafe feſtaeſetzt werde. 

§ 1 wird mit dem Antrag Gröder ange- 
nommen. 


u $ 2, der den, der Sklavenhandel betreibt, mit Zucht. 
Neuss beſtraft wiſſen will, beantragt Abgeordneter Stadthagen 
oßd.), daß, wer einen Menſchen besitzt erwirbt, 
erüußert, mit Zuchthaus beſtraft wird, In ſeiner 
gründung äußert der Antragſteller, die Vorlage diene in der 
dorlſegenden Geſtalt nur der Heuchelei, er wird deshalb vom Prä⸗ 
Übenten Frbrn. v. Ono zur Ordnung gerufen 
in Auf Vorſchlag des Abgeordneten Gröber (Ctr.) wird folgende 
den {him deantragte Reſolutkon mit der Berathung über $ 2 


bunden: „Die Neglerungen um Einbring.ng eines Geſetzent⸗ nah 


Murfg Icher di © biet 

5 erſuchen, we e in den deutſchen Schutzgebieten 

unter — Eingeborenen beſtehende 2 usſklaverei un 

Kb tnecht 1 chaft einer ihre Beſeitigung vorbereitenden 
elung unterwirft.“ + 
Nach einer kurzen Begründung der Mefolution durch den Ans 

Kagſteller und einigen Ausführungen des Abg. Stadthagen, der 

Naſckwerde darüber führt, daß auch in Deutſckland Hausſtlaverei 
ehe, wird 8 2 un verändert angenommen unter Ab⸗ 


N lehnung des Antrags Stadthagen. 


traf ür 8, 3, der in den Fallen der 55 1 und 2 neben Frelheits 
gigen Polizelaufſicht und Elnztlebung aller zur Aus⸗ 
übung des Verbrechens gebrauchten Gedenſtände 
aulüpt, beantraat Abg. Gröber (Ctr.) eine andere 
. 1% nad der neben der Freſbeltsſtrafe auf eine Geldſtrafe 
& en Beranftalter und Führer eines auf 
Bi Aenbeförberung gerichteten Unternehmens, ſowſe gegen Stlaven- 
yandier auf Geldſtrafe von 10.000 dis 100000 Mark und neben 
wenden br itrale auf Zuläſſigteit von VPolizeiaufſicht erkannt 
erden kann. 
auf Nach einem Antrag Stadtbagen ſoll außer auf Pollzel⸗ 
dulſicht auf Vertuſt der bürgerlichen Ebrenrechte und Zuchtbaus⸗ 
a dle erkannt werden können. Die Einziehung der bet dem Ber⸗ 
Len gebrauchten Gegenftände mu nach dieſem Antrag erfolgen. 


Sklavenraub oder] F 


Der Antragſteller weiſt in feiner Begründung darauf hin, daß 

die Firma Wörmann ihre Schlffe zum Sklaventranspoxt bei= 

Eben 8 Eine Einziehung der Schiffe würde die beſte 
n. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt den Antrag Stadt⸗ 
dagen für überflüſſig, da nach dem Strafgeſetzbuch in allen den an⸗ 
gezogenen Fällen der Richter bereits in der Lage iſt, auf Vexluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. Gegen die Geldſtcafe 
walteten grundſätzliche Bedenken nicht ob, doch könne ſie im einzelnen 
Falle hart wirken. Die Strafe dürſe nicht obligatoriſch gemacht 
werden und es dürfe kein Minimun, ſondern nur ein Maximum 
feſtgeſetzt werden. 

Direktor Dr. Kayſer erklärt, gegen die pen Wörmann liege 
nach den eingeleiteten Unterſuchungen auch nicht der gerinaſte Ver⸗ 
dacht vor, daß fie in die unſaubern Händel verwickelt geweſen jet. 
Wenn Herr Stadthagen dieſe Anſchuldigungen alſo nochmals vor⸗ 
brächte, ſo wiſſe man, was man von ſeiner Wahrbeitsliebe halten 
ſolle. Wenn die Einziehung der Geräthe e gemacht 
erden ſolle, fo könne das unter Umftänden zu einer Schädigung 
der Rhederei führen, die gerade an den afrtkaniſchen Küſten eine 
ſchwere Konkurrenz auszuhalten habe. 4 

Abg. Dr. Meyer ⸗ Halle (Frl. Boa.) erklärt ſich für den 
Antrag Gröber, da es gut ſei, dem Richter eine Auswahl von 
Strafen zur Verfügung zu ſtellen. Hinter ſolchem Sklavenraubzug 
werde ſchlleßlich doch Immer ein reicher Mann ſtecken, den die Geld⸗ 
ſtrafe empfindlich träfe._ Dem ſubjektiven Ermeſſen des Richters 
dürfe man nicht zu viel Spielraum laſſen. x 

Abg. Gröber (Ctr.) erklärt nach der Unterſtützung feltens 
des Abg. Meyer ſeinen Antrag vorläufig aufrecht erhalten, ihn 


ch aber eventl. nach Ablehnung des urſprünglichen Antroges ent⸗ 


ſprechend den Ausführungen des Staatsſekretärs modifiziren zu 


ollen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding führt gegenüber dem Abg. 
Meyer aus, daß es in der Preſſe üdlich geworden jet, die Urtheile 
der Richter abfällig zu kritiſtren, und wiederholt feine Bitte um 
Modlfizirung des Antrags Gröber. 

Abg. Stadthagen erklärt, gegen Wörmann perſönlich nicht 
den Vorwurf des Stlavenhandels erhoben zu haben, Wörmann 
aber habe doch einen Vortheil von der Benutzung ſeiner Schiffe 
durch Sklavenhändler gehabt. 

Abg Prinz Arenberg (Ctr.) weiſt darauf hin, daß im vorigen 
Jahr in der Kommiſſion ausdrücklich konſtatirt ſei, daß bei der 
eigenthümlichen Art der Küſtenſchiffahrt in Afrika es unmöglich jet, 
feſtzuſtellen, in welchem Arbeitsverhältniß die Schwarzen ſtehen. 
Es ſet widerſinnig, in ſolchem Fall, wie der mit Wörmanns 
Dampfern geweſen ſei, das Schiff zu konfisziren. 

Abg. Dr. Meyer weiſt dem Staatsſekretär gegenüber darauf 
hin, daß die Preſſe doch die öffentliche Meinung repräſentirt, und 
daß auch die Regierung häufig Aeußerungen der Preſſe zu ihren 
Gunſten heranziehe. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) bemerkt, man dürfe keine Beſtim⸗ 
mung treffen, die es dem Rheder ermögliche, zu entſchlüpfen. 
Wenn man es doch thue beweiſe man, daß es einem mit der Be⸗ 
kämpfung des Sklavenhandels nicht ernſt ſei. 

Der ren Stadthagen wird abgelehnt, der 
Antrag Gröber dagegen wird angenommen mit der 
Modifitatinn, daß das Minimum der Gelbftrafe beſeitigt wird. 
Mit dieſem Antrag wird 8 3 angenommen. 

5 4 wird mit einem Antrag Gröber angenommen, 
daß nicht nur, wie die Vorlage beitimmt, Zuwiderhandlungen gegen 
8 18 on 3 auch gegen Verordnungen des 

undes rat eſtraft werden. 

Nach 8 5 ſoll die Beſtimmung des Strafgeſetzbuchs, wonach 
von Deutschen im Ausland begangene Verbrechen unter Umſtänden 
verfolgt werden können, auch auf die in dieſem Geſetze vorge⸗ 
ſehenen ſtrafbaren Handlungen Anwendung finden. 

Abg. Stadthagen (Soz.) befürwortet einen von ihm geſtellten 
Antrag, nach dem jene Beſtimmung des Strafgeſetzbuches für die 
finn dieſes Gesetzes obligatorisch gemacht werden ſoll, und 
ührt zur Unterſtür ung ſeines Antrags die Fälle des Kanzlers Leiſt 
und aejors Wehlan an. 

Direktor Dr. Kayſer vertheidigt die Reichsregierung gegen 
den Vorwurf, als ob ſie im Falle Leiſt ein Vorgehen des Staats⸗ 
anwalts verhindert habe. Im Uebrigen lohne es nicht, auf die 
Ausführungen des Abg. Stadthagen einzugehen. Wenn derſelbe 
den Zweck des Geſetzes immer noch nicht verſtanden habe, dann 
werde er ihn auch nach weiterer Beſprechung nicht begreifen. 
(Unrutze bet den Sozialdemokraten) 

Die Debatte wird nunmehr geſchloſſen. § 5 wird unter Ab- 
lehnung des Antrages Stadthagen underändert angenommen. 

Auch die Reſolution Gröber gelangt zur An⸗ 


ahme. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 


dibetr. die kaiſerlichen Schutztruppen für Südweſt⸗ 


Afrika und für Kamerun. — Nach dem Entwurf ſollen 
die Schutztruppen in Weſtafrika bezüglich der Organiſatlon gleich⸗ 
geſtellt werden derjenigen von Oſtafrkka, insbeſondere auch darin, 
daß ſie direkt unter den Oberbefehl des Kalſers geſtellt und die 
Relikt'r⸗ und Penſionsbezüge gleich denen der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe geregelt werden. 

Abg. Richter (Frl. Bpt.): Im Anfang erſchlen dieſer Entwurf 
nicht bedenklich. Inzwiſchen haben aber in der Budgetkommiſſton 
bei der Berathung des Kolonialetats Verhandlungen ſtattgefunden, 
welche die Zustimmung zu demſelben ſehr bedenklich erscheinen 
laſſen. Bedenken wurden auch vorgetragen von bekannten Freunden 


has an Stelle des privatrecht ichen Kontraktverhältniſſes für die 


in finanzrechtliches Verhältniß trat. 
. bedenkliche Konſequenzen hervorgetreten 
in Bezug auf die Stellung der Offiziere, die zu den 


e3 | milttärtfchen 


Schutztruppen abkommandirt werden. Durch jenes Geſetz iſt der 
Monarch als oberſter Kriegsherr für die Schutztruppe hingeſtellt 
und außerdem die abkommandirten Perſonen des Heeres für die 
Dauer der Abkommandirung der Marineverwaltung unterſtellt worden. 
In Folge dieſes Rechtsverhältnſſſes können die Offiziere der Schutz⸗ 
truppen nach der Art, wie man das Recht des oberſten Kriegsherrn 
auffaßt, ohne weiteres, ohne Gegenzeichnung eines verantwortlichen 
Mintiters, des Reichskanzlers oder feines Vertreters für die Ko⸗ 
lonkalverwaltung, angeſtellt werden. Die Offiziere gehen hervor 
aus der Auswahl des Reichs⸗Marineamts oder aus Vorſchlägen 
des Marlnekabinets. Das Reichs⸗Marineamt wählt die Offiziere 
ſelbſtſtändig bat wenigstens garnicht nöthig, ſich mit dem Kolonial- 
amt über die Auswahl ins Einvernehmen zu ſetzen, hat auch allein 
eine Beurtheilung darüber, ob der betteffende Offizier die nöthige 
Vorkenntniß hat. In Folge deſſen iſt es möglich, Perſonen zu 
Offizieren der Schußtruppe bis zum Gouberneur zu ernennen, bie 
das Rolontalamt ſelbſt nicht für geeignet hält. Dadurch kommt ein 
Dualismus in die Roloniolverwaltung, der die Schwierigkeiten noch 
weiter vermehrt. In Afrika ſelbſt entſteht eine ſcharfe Scheidung 
zwiſchen Milttärs und Cövilverwaltung. Einer Militärperſon kann 
in Afcika wohl eine Civilverwaltung übertragen werden, aber nie⸗ 
mals hat die Schutztruppe einer Civilperſon irgend eine militärische 
Funktion zu übertragen. Der Dualismus ſetzt ſich bis in jede 

tation des Innern von Oſtafrika fort. Selbſt der gegeuwär e 
Gouverneur ift, weil er keinen militäriſchen Rang bekleidet, nt 
im Stande geweſen, eine militäriſche Patrouſlle zu führen, ſondern 
muß einen Sergeanten damit beauftragen. Ueber die wunderbaren 
Folgen der Uebertragung des Anclennitätsprinzips auf Afrika iſt ſchon 
oft hier verhandelt worden. Dieſes Prinzip geſtattet nicht, daß ein Offizier 
der nach feinem Patent einige Tage jünger iſt als ein anderer, eine höhere 
Stelle bekleidet. Die Folge davon iſt, daß, wenn ein älterer 
Offizier von Berlin abkommandirt wird, dieſem ſich ein jüngerer 
Offizier, der jedoch ein älterer „Afrikaner“ iſt, unterordnen muß. 
Da ferner die Offizlere vom Marineamt abhängig find, fo iſt es 
naturgemäß, daß fie mehr nach dem Marineamt, als nach dem 
Gouverneur ſehen, und daß eine gewiſſe ſtramme Beobachtung der 
äußeren militäriſchen Formen mehr ins Gewicht fällt als wirth⸗ 
ſchaftliche und Verwaltungskenntuiß Es iſt ſonach klar, daß die 
zunehmenden Klagen aus Oſtafrita über Militarismus aus der 
Einführung dieſes Dualismus berrühren. Aber ſelbſt wenn man 
dieſe Einrichtung für Oſtafrika für nothwendig hielte, brauchte man 
nicht dazu zu kommen, fte auf Togo, wo nur ein Offizier iſt, und 
auf Kamerun, wo zwei Offiziere ſtehen, auszudehnen. Hier würde 
der Dualismus bei wenigen Perſonen noch viel ſchärfer wirken. 
Nichts iſt natürlicher, als daß Irrungen und Wirrungen, Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Militär und Civilgewalten entſtehen unter Ver⸗ 
bältnifjen, wo beide noch mehr auf einander angewieſen find als es 
in Deutſchland ſelöſt nothwendig iſt. Wenn man dieſen Dualismus 
überhaupt auf Weſtafrika ausdehnen will, fo könnte das im äußerſten 
Falle nur geicheben unter gewiſſen Kautelen. Aus dieſen Gründen 
muß die Vorlage an die Budgetkommiſſton verwleſen 
werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß in dieſer Seſſion das Geſetz 
nicht zu Stande kommt. (Beifall links.) 

Abg. v. Podbielski (dk) ſtimmt letzterem Vorſchlag zu, weil 
es nothwendig ſei, daß Klarheit in die Verhältnlſſe gebracht werde. 

Direktor Dr. Kayſer: Ich würde es bedauern, wenn das 
Geſetz in dieſer Seſſton nicht zu Stande käme. Ich muß den bei⸗ 
den Vorrednern in gewiſſem Sinne zuſtimmen, aber man iſt ſich 
in den eingehenden Verhandlungen einig darüber geworden, daß 
die Verwaltung in Weſtafrika eine ſchlagfertige Schutztruppe zur 
Verfügung haben muß. Der Einfluß der Militärs bezieht ſich nur 
auf die Disziplin und die Organtjation. Die Civilverwaltung liegt 
in den Händen des Gouverneurs. Das Budgetrecht des Reichstags 
wird nicht durch den Entwurf berührt. Das Geſetz hat beſonders 
den Zweck, eine feſte Grundlage für die deutſchen Militärperſonen 
in Bezug auf die Gerichtsbarkeit und Verſorgung zu treffen. Von 
allen Staatsrechtslehren iſt allgemein anerkannt, daß alle Perſo⸗ 
nalien der Armee vom Kalſer ohne Gegenzeichnung vollzogen wer⸗ 
den dürfen. Die Verhältniſſe der Militärperſonen müſſen auf feſte 
Grundlage gebracht werden. 

Abg. Prinz Arenberg (Ctr.) pflichtet dem Abg. Richter in der 
Beurtheilung des Dualismus bei, weiſt aber darauf hin, daß eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Kolonialamt und Reichsiarineamt 
nicht beſtanden habe. In der Kommilfton könne man ſich über die 
Einzelheiten auseinanderſetzen. 

Abg. Graf Arnim (Mpt.) bemerkt, Grund ur Ueberſtürzung 
ſel nicht vorhanden, das Geſetz könne mit rückwirkeader Kraft er⸗ 
laſſen werden, und ſpricht ſich für Kommiſſtonsberathung aus. 

bg. Dr. Hammacher (ul.) äußert die Befürchtung, daß bei 
Kommiſſionsberathung das Geſetz begraben werden könnte, er werde 
deshalb gegen den Antrag auf Kommiſſtonsberathung ſtimmen. 

Abg. Richter (Fr. Vp): Wenn die Sache eine ſolche Eile 
hätte, dann wäre es Pflicht der Regierung geweſen, das ſchon am 
1. März eingebrachte Geſetz nicht ſo nit zur Berathung de bringen. 
Ich beſtreite, daß die Bedenken in der Kommiſſton ſch jeßlich als 
grundlos fallen gelaſſen wurden. Der Referent beantragte eine 
Refolution gegen das gegenwärtig beſtebende Verhältniß, bat fie 
ur anders formulirt und ließ fie fallen, als verlautete, daß 
ein Geſetz vorgelegt werden würde. an ſagte ſich: wozu den 
Etat bepaden, da wir ja doch Gelegenheit haben, bei dem Geſetz 
die Sache gründlich zu erörtern und wenn möglich die Verbältniffe 
in Oſtafrita abzuändern. Ich erinnere mich an eine Aeußerung 
des Direltors Kayſer daß oft Offiziere hinübergeſchickt würden, die 
nicht die erforderlichen Sprachkenntniſſe befigen und daß das 
Kolonialamt in ſolchen Fällen dafür zu forgen pflege, daß die 
A zuerſt einen Kurſus im orientaliſchen Seminar durchmachen. 

3 ift eine alte praktiſche Frage, ob die Polizei Ctvilbeamten oder 
Borgeſetzten unterſtellt fein ſoll. Wir haben in Bere 
lin eine gute Schutzmannſchaft, weil fie direlt unter dem Oder⸗ 
präftbenten ſteht. 

u Be Rune wird an dle Budgetkommiſſion ver⸗ 
eſen. 

Es folgt die in Folge der neulichen Beſchlußunfähigkelt noth⸗ 
wendig gewordene Wiederholung der namentlichen Abſtim⸗ 
mung über das Zuckerſteuergeſetz in zweiter Berathu ng. Das 


| 


we 


< 
* 


T 
a = 


1 


De 


2 


— 


P 


r 


rn 


AA 


geht der ganze Süberbergbau zu 


E EIETE TIROL 


Geſetz wird angenommen mit 191 gegen 45 Stimmen, 


Dagegen ſtimmen nur die Sozialdemokraten, Freiſinnige Volks⸗ h 


partei und Vereinigung, ſowie ſüddeutſche Volkspartei. 

Ueber einen Vertagungs antrag bleibt das Bureau 
bei der Abſtimmung zweifelhaft. Es erfolgt die Auszählung 
des Hauſes, die die Annahme des Vertagungsan 
trages mit 110 gegen 90 Stimmen ergiebt. Dafür 
stimmen die Sozialdemokraten, die beiden freiſinnigen Parteien, die 
ſüddeutſche Volkspartei, das Centrum, Polen und einige Nattonallibe⸗ 
rale, dagegen Konſervative, Reichspartei und der größere Theil der 
Natſonalliberalen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. he Berathung 
des Branntweinſteuergeſetzes.) chluß 5¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
68. Sitzung vom 20. Mat, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Dr. Arendt: Die 
Staatsregierung aufzufordern, den Reichskanzler zu erſuchen, 
ungeläumt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu thun, 
welche geeignet ſind, zu einer internationalen Re⸗ 


gelung der Währungsfrage mit dem Endziel 
3 internationalen Bimetallismus zu 
re 


n. 
Ein Antrag Rintelen will die Worte „mit dem End⸗ 
ziel eines internationalen Bimetallismus“ ſtreichen. 

Abg. Dr. Arendt (freik.): Mein Antrag betrifft zwar einen 
Gegenſtand, der der Reichsgeſetzgebung unterliegt, aber doch iſt ge⸗ 
rade in dieſem Falle ein Verſuch zur Beeinfluſſung der preußiſchen 
Reglerung gerechtfertigt. Der Reichstag hat einen Antrag be⸗ 

üglich der Währungsfrage angenommen, aber der Bundesrath iſt 

is jetzt aus den „Erwägungen“ noch nicht herausgekommen, 
während doch die wirthſchaftliche Lage eine Verwirklichung erheiſcht. 
Wir legen das Hauptgewicht auf den erſten Theil, während im 
Herrenhauſe leider das Gewicht auf den zweiten Theil gelegt 
wurde, namentlich auf Seiten der Regterung. Die Agitation für 
Streichung des letzten Abſatzes, der nur das klarer ausſpricht, was 
der Reichstagsbeſchluß beabſichtigt, iſt nur ein taktiſches Manöver 
der Goldwährungspartei, die mit offenen Waffen nicht mehr 
kämpfen kann. (Lebhafter Widerſpruch links.) Schon im Staats⸗ 
rath verfuhr man nicht mehr offen, und ebenſo im Herrenhauſe, 
wo man beantragte, die Worte „mit dem Endziel eines inter⸗ 
nationalen Bimetalllſsmus“ zu ſtreichen. Der Minifterpräfident 
befürwortete dieſen Antrag, und es iſt wohl das erſte Mal, daß 
ein von der Regierung befürworteter Antrag im Herrenhauſe 
gefallen iſt. Im Herrenhauſe wie im Staatsrath hat die Gold⸗ 
wüäbrungs partei eine Niederlage erlitten. Die Herren, die dieſe 
Streichung vornehmen wollen, müſſen doch ein Programm vor⸗ 
legen, wie fie ſich eine Internationale Regelung der Währungsfrage 
ohne Bimetallismus denken. Ich kann mir eine ſolche Regelung 
nicht denken. Wir wollen nicht allein Hebung, ſondern auch Feſt⸗ 
legung des Silberpreiſes, damit das Silber der Spekulation ent⸗ 
ogen werde. An dem Sinken des Silberpreiſes iſt nicht die 

eberproduktſon von Silber ſchuld, denn thatſöchlich wird gar nicht 
ſo ungeheuer viel Silber produzirt angeſichts des großen Bedarfs 
der Menſchheit an Silber. Für die Münzbedürfniſſe der ganzen 
Welt bleiben bei der jetzigen Produktion nur 1¼ Millionen Kilo: 
gramm übrig, alſo 1 Mark auf den Kopf der Bevölkerung nach 
dem often Silberprelſe. Ueberdies wird die Produktion bald ab⸗ 
nehmen, da heute bei der techniſchen Vervollkommnung der Pro⸗ 
duktion die Silberminen leichter erſchöpft werden. In Nevada find 
die Silberminen bereits erſchöpft, und in Trans vaal ſowie in Nord⸗ 
amerifa wird das demnädft der Fall ſein. Das reichſte Silber⸗ 
bert werk in Auſtralien wird in eintgen Jahren nicht mehr produ⸗ 
ziren können wegen Erſchöpſung. Die Goldproduktlon hat ſich in 
wenigen Jahren verfünfzehnfacht, und doch iſt Gold nicht billiger 
geworden, die Produkttonsverhältniſſe können alſo an den Preiſen 
nicht ſchuld ſein. Gott ſchütze das Vaterland vor einem 
unter der „bewährten“ Goldwährung. (Belfall rechts.) Die 
Ephralmiten waren ein gutes vollailtiges Geldſtück im Vergleich zu 
den beuligen unterwerthigen Fünfmarkſtücken (ſehr wahr! rechts). 
Das deutſche Natlonalvermögen wird durch die Unterwerthigkeit 
des Stiberd? um 2 Milliarden Mark geſchädigt und außerdem 
Grunde. Der deutſche Export 
leidet die ſchwerſten Nachthetle, und da befürwortet man die Gold⸗ 
währung mit den Intereſſen des Exports. Wir wollen keine 


ſchwankende, ſondern eine ſtabile Valuta, die deutſchen Landwirthe 


wollen ſich eben nicht auf Koſten anderer Kreiſe berelchern. Die 
Doppelwährung würde auch die allgemeinen Preisverhältniſſe 
gunſtig beeinfluſſen, denn ſteigende Silberpreiſe haben auch ſteigende 
Waarenpreiſe zur Folge. Auch die geſammte Landwirthſchaft hat 
Vortheil von der Doppelwährung. Wir wollen die Münze nicht 
verſchlechtern, ſondern fie gerade durch die Herſtellung fefter Präge⸗ 
verhältnſſſe, vollwerthiger Münzen verbeſſern. Was der Staat 
jetzt an Silber produzirt, find doch Scheidemünzen (Zuſtimmung 
rechts.) Durch die Doppelwährung wird die Aalotage nicht, wie 
von den Goldwährungsmännern behauptet wird, begünſtigt, ſondern 
gerade beſeitigt, das beweiſt doch wohl das Eintreten der Bankiers 
für die Go dwährung (ſehr richtig! rechts.) Die Rothſchilds find 
ebenfalls nicht Yinbänger der Doppelwährung, nur der Pariſer 
Rotbſchild hat im Falle der Einführung der Goldwährung in Frank⸗ 
reich eine Kriſis in Ausficht geſtellt. Der Bankdirektor Ruſſel hat 
behauptet, der Rückgang der Waarenpreiſe in Folge der Gold⸗ 
währung ſei ein Zeichen von Kulturſortſchritt. Wenn das wahr 
wäre, jo müßte Rußland auf einer höheren Kulturſtufe ſtehen als 
England. Die Silberländer wiſſen von einer wirthſchaftlichen 
Kriſis nichts. Wir wollen eine ſtabile Währung, die Währungs: 
einheit der Welt, und Deutſchland muß die Inkttatlve ergreifen. 
Angeſichts der gegenwärtigen Haltung des enaltichen Unter: 
baufes, der Haltung der franzöſiſchen Regierung, wird ſich 
eine internationale Regelung der Währungsfrage leicht her⸗ 
beiführen laſſen, zumal der kommende Mann in England, 
Balfour, Anhänger der Doppelwährung iſt; denn dieſer hat am 
3. April eine Rede zum erſten Male nicht in ſeinem eigenen Namen, 
fondern im Namen ſeiner Partei gehalten. (Abg. v. Eynern: 
Am 1. April! Große Heiterkeit.) Die Sache iſt zu ernſt für ſolche 
Witze. (Beifall rechts.) Die Einführung der Doppelwährung iſt 
das beſte Geſetz gegen den 8 (Sehr wahr! rechts), und die 
ſechzlig Kommerzienräthe des Goldwährungsvereins arbeiten nur 
der Sozialdemokratie in die Hände. (Beifall rechts.) Die Wahr: 
beit des Bimetallismus wird doch durchdringen. Die Behauptung 
des Reichs bankpräſidenten Koch, Herr v. Dechend jet kein Anhänger 
der Doppelwährung geweſen, iſt ein Irrthum. Denn ohne Herrn 
v. Dechend ſäße ich nicht hier. Herr v. Dechend hat mich ſelbſt 
bewogen, meine Vorbereitungen zur akademiſchen Laufbahn zu 
unterbrechen, nach Berlin zu ziehen, um mich hier zu populari⸗ 
ſtren und die herrſchende Unwiſſenheit in der Währungsfrage 
zu E (Große Heiterkeit links.) Wenn Herr Koch davon 
nichts weiß, fo liegt das wobl daran, daß er als früherer Juſtittar 
der Reichs bank von wirtbſchaftlichen Fragen fetre Kennkniß hat. 
(Widerſpruch links.) Der Blmetallis mus ſſt keine agrariſche Forde⸗ 
zung, ſondern eine Forderung aller produzirenden Stände. Wenn 
die Regierung die Doppelwährung ablehnt, jo heißt das, ſie über- 
läßt die Landwirthſchaft ſich ſelbſt und will ihr nicht helfen, dann 
ſtehen wir vor einer Kataſtrophe, bei der nicht blos die Landwirth⸗ 
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ſchaft, ſondern der ganze Staat zu Grunde geht. Die Regierung 
at die Wahl, auf welchen Weg ſie treten will, auf Seiten der 
e ee oder der produzirenden 3 ihre Ent⸗ 
ſcheldung zum Wohle des Vaterlandes ausfallen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall rechts, Ziſchen links.) 

Inzwiſchen iſt ein Antrag v. Zedlitz eingegangen, hinter dem 
Worte „Bimetalltsmus“ in dem Antrage Arendt die Worte „ein⸗ 
ſchließlich England“ einzuſchalten. 

Abg. v. Eynern (nl.): Der Gegenſtand, der uns bier be⸗ 
ſchäftigt, iſt ein Gegenſtand der Reichsgeſetzgebung. Wenn Abg. 
Arendt ſeine Rede hier hält, jo geſchleht dies, weil es ihm noch 
nicht gelungen iſt, eine Rede im Reichstage halten zu lönnen. 
(Heiterkelt.) Sein Standpunkt ſpottet jeder menſchlichen Be⸗ 
ſchreibung, er zeigt das höchſt denkbare Maß von Unfehlbarkeits⸗ 
dünkel. (Beifall Unks, Widerſpruch rechts) Ich bin überzeugt, 
die Augen der Welt blicken jetzt an mir vorbei und find auf den 
Abg. Arendt gerichtet. Selten habe ich eine Rede gehört, die ſo 
wirtes Zeug von allen möglichen Beweismitteln enthält. (Große 
Unruhe rechts.) Die Frage iſt keine internationale, ſondern eine 
wirthſchaftlich nationale. Durch Einführung der Doppelwährung 
würden wir unſer Geldweſen in Verwirrung bringen. Die 
Franzoſen werden natürlich froh ſein, wenn wir durch eine ſchlechte 
Währung ihnen ihr vieles Silber zu theueren Preiſen abnehmen. 
Balfour vertritt einen Wahlkreis, in dem die Baumwolleninduſtrle 
berrſcht, und daher rührt ſein Doppelwährungsſtandpunkt. Der 
8 verdanken wir unſere feſte Stellung in der Welt 
und die Ausbreitung unſeres Wohlſtandes. Bleiben wir bei ihr. 
(Beifall links, Ziſchen rechts.) 

„Abg. v. Mendel Steinfels (konſ.): Wir können die Doppel⸗ 
währung einführen, ohne unſer Münzweſen zu erſchüttern. Große 
Autoritäten auf dem Gebiete der Währungsfrage, engliſche und 
deutſche, haben anerkannt, daß die Goldwährung dle Preiſe drücke 
und die wlrthſchaftlichen Verhältniſſe erſchüttere. Darunter aber 
leiden grade die produzirenden Stände. Die Goldwährung iſt ja 
vortheilhaft für diejenigen Induſtrien, die ihre Rohprodukte in 
Silberländern kaufen, aber ſie gereicht zum größten Schaden den⸗ 
jenigen Produzenten, die mit den Produzenten der Sſlberländer 
konkurriren müſſen, vor allem alſo der Landwirthſchaft. Dadurch 
wird aber auch gleichzeitig die Induſtrie geſchädigt, und ihre Ver⸗ 
treter ſcheinen das nach und nach einzuſehen. Die Goldwährung 
liegt im Intereſſe des Großkapitals und nicht der produzirenden 
Stände. Schließlich aber wird auch das Großkapital nicht exiſtiren 
können, wenn der Mittelitand zu Grunde gebt. Darum find ja 
auch viele früheren Anhänger der Goldwährung Anhänger der 
Doppelwährung geworden. Die Taufende von Arbeitern des Mans⸗ 
felder Berabaues werden ruinirt werden, wenn die Sache fo fort: 
geht. Bei den Handelsverträgen hat man von der Landwirthſchaft 
Opfer gefordert im Intereſſe der Induſtrie, hier ſollte doch die 
Induſtrie ſelbſt eintreten für einen ihrer Zweige, der mit Gefahr 
bedroht iſt. Kein Zeitpunkt iſt geeigneter für die internattonale 
Doppelwährung als gerade der heutige. Einer wirthſchaftlichen 
Verbindung von ganz Europa, die ſo wünſchenswerth iſt, muß die 
internationale Regelung der Währung vorangehen. Deutſchland 
dech 135 die ſchöne Aufgabe, die Initiative zu ergreifen. (Beifall 
rechts. 


Abg. Brömel (Freil. Vergg.): Das Auftreten des Abg. Arendt, 
wie er ſich als Währungsnapoleon gerlrte, iſt Sache des Geſchmacks. 
Wie troff feine Rede von Ehrlichkeit und Redlichkeit, daß man ver⸗ 
ſucht fein konnte, auf ihn den Leſſinaſchen Sutz anzuwenden, man 
lpricht am meiſten von den Tugenden, die man am weniaſten hat. 
Die Verdächtigung, daß derjenige, der er vertheidige, 
unehrlich handele, richtete ſich namentlich gegen Dr. Koch. Der 
Reichsbankpräſident, ſowie andere Autoritäten wie Prof. Lexis 
fteben an Ehrlichkeit kein Tüpfelchen hinter dem Abg. Arendt ber 
rück, (Lebhafte Zuſtimmung links.) Der Antrag ſoll eins der 
großen Mittel jein, um der Noth der Landwirthſchaft abzuhelfen, 
und aus dieſem Geſichtspunkte darf er heute betrachtet werden. 
Diejenigen auch produzirenden Stände, welche ſich für die Gold⸗ 
währung ausſprechen, haben doch auch ein Recht, gehört zu werden. 
Die gewerbthätige Bevölkerung aber ſteht zu ihrem größten Thelle 
auf dem Boden der Goldwährung, von deren Beſeitigung ſie 
eine Schädigung ihrer Erwerbszweige fürchtet. Die Blmetalliſten 
nehmen die Autorität der Profeſſoren in Anſpruch, aber den 
Aufruf zur Gründung einer Goldwährungspartet haben auch 
Männer der Wiſſenſchaft unterſchrieben. Mit der Be 
houptung, die produzirenden Stände und die Wiſſenſchaft ſtänden 
auf Seiten der Goldwährung, iſt es alſo nichts. Der Mansfelder 
Bergbau kann für die Entſcheidung der Frage allein nicht maß⸗ 
gebend fein. Die Doppelwährung fol die Preiſe heben. Aber der 
Preiserhöhung für landwirthſchaftliche Produkte ſteht doch auch die 
Preiserhöhung für gewerbliche Erzeugniſſe gegenüber, deren die 
Landwirthſchaft bedarf. Es iſt alſo ſehr zweifelhaft, ob dieſe Wir⸗ 
kung des Bimetalltsmus der Landwir hſchaft ſelbſt zum Vortheil 

ereicht. Der Rückgang des Zinsſußes, der doch der Landwirth⸗ 
hat in fo hohem Maße zu Gute kommt, hat fich gerade unter der 
Goldwährung vollzogen; die Doppelwährung würde wieder eine 
Steigerung des Zinsfußes zur Folge haben. (Sehr richtig! links.) 
Die Landwirthſchaft würde ſich bei Einführung der Doppelwährung 
zur Abtragung ihrer Schulden das Geld erſt verſchaffen müſſen 
ebenſo gut wie jetzt, und dieſe Beſchaffung würde ihr ſehr ſchwer 
fallen. Auf Argentinien würde die Doppelwährung keinen Einfluß 
haben, es behielte immer feine unterwerthige Valuta, 3 daß wir 
ihm gegenüber in keine günſtigere Poſition kämen. Im ſchlimmſten 
Kane zahlt eben Argentinien keine Zinſen für feine Anleihen. 
ir baben unter der alten wie unter der neuen Währung 
gute und ſchlechte Zeiten gehabt. Aus dem Rück ange der 1 1 5 
lichen Thätigkeit während einiger Jahre kann man doch nicht den 
Schluß ziehen, der Monometallismus ſei dran ſchuld. Die Getreide⸗ 
preife brauchen doch nicht immer niedrig zu fein; ſie haben ſich ja 
ſchon jetzt um 30 bis 40 Mark gehoben, und auch für den Herbſt 
find die Terminprelſe viel höher, jo daß die Landwirthe ihre Eente 
ſchon jetzt zu dieſem Preiſe verkaufen können. Auch in der Indu⸗ 
ſtrie macht ſich ein Auſſchwung bemerkbar. Die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe werden von mächtigeren Faktoren getragen. (Sehr 
richtig! links.) Das Heil aller Produktlon, der landwirtbſchaft⸗ 
lichen, wle der gewerblichen, der großen, wie der kleinen, hängt 
davon ab, daß jeder Produzent zunächſt für ſich ſelbſt ſorgt. Die 
ehrliche Arbeit muß wieder zu ihrem Rechte gelangen, und die 
Geſetzgebung darf trügeriſchen und un erfüllbaren Wünſchen nicht 
nachgeben, wenn ſie nicht die allerwichtigſten Intereſſen unſeres 
Vaterlandes preisgeben will. Lehnen Sie den Antrag Arendt ab, 
und wenn ſie das nicht thun wollen, ſo nehmen Sie wenigſtens die 
beiden Amendirungsanträge an. (Beifall rechts.) 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (rk): Ohne England kann auch nicht 
der Verſuch zur Durchführung der Doppelwährung gemacht wer⸗ 
den, der Gedanke, es ohne England zu thun, iſt eine Chimäre. 
Die deutſchen Bimetalliſten haben das auch anerkannt. Aus dieſem 
Grunde habe ich meinen Antrag geſtellt, deſſen Annahme wohl 
auch die Goldwährungsmänner in ihren Bedenken beruhigen wird. 
Sehr unſicher in der Beariffsbeſtimmung des Bimetallismus iſt 
die Werthrelatlon zwiſchen Gold und Silber. Es wird natürlich 
nicht möglich fein, auf das alte Relotionsverhältniß von 1: 15¼ 
zurückzukehren. Denn eine wirthſchaftliche Entwickelung von 25 
Jahren kann man nicht einfach ianortren. Allerdings iſt die Haupt⸗ 
urſache für das Fallen des Silbers ſeine Demonetiſtrung geweſen. 
aber die höhere Produktion hat doch dazu auch beigetragen. All⸗ 
gemein wird die Goldwährung überhaupt nicht durchgeführt wer⸗ 


— 


den können, und in Folge deſſen entſteht der Nachthell, daß 
unfere Ausfuhr nach den Silberländern erſchwert wird. Den 
Papierländern wird es leichter werden, zur Baarzahlung über⸗ 
zugehen, wenn wir zwei Münzmetalle haben, was für uns vor? 
tbetlhaft fein wird. Die Hebung der Preiſe für landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe iſt das einzige Mittel, um die ſch vere Kriſis der Land⸗ 
wirthſchaft zu überwinden. Aus dieſem Grunde iſt es eine nationale 
Aufgabe, das Mittel, das eine a Regelung der Währungs⸗ 
frage bietet, zu ergreifen. Allerdinas würde der Bimetallismus 
allein unſere mißlichen Verhältniſſe nicht günſtiger geſtalten, der 
kleinen Mittel werden wir 1 Sende nicht entbehren können, und 
zwar um deſtoweniger, als das Ziel des internattonalen Bimetallis⸗ 
mus nicht ſo raſch wird erreicht werden löanen. Der Antrag 
Rintelen darf nicht angenommen werden, denn er würde eine Fäl⸗ 
ſchung der Meinung dieſes Hauſes und des Reichstagsbeſchluſſes 
ſein (Beifall rechts). | 
Das Haus vertagt die weitere Beralhung auf Dienftag 11 Uhr 


(außerdem kleinere Vorlagen). Schluß 4½ Uhr 


Herrenhaus. 
17. Sitzung vom 20. Mat, 1 Uhr. 
Für die vom Abgeordnetenhauſe zu erwartenden Geſetzent⸗ 
würfe, betr. die Stempelſteuer, betr. die Wohnungsv rhältniſſe der 
Arbeiter und Beamten, betr. die Verpflegungsſtatlonen und betr. 
Erhöhung der Jagdſcheingebühren, ſowle betr. Aenderung des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes, wird bereits ietzt beſchloſſen, ſte den einſchlä⸗ 
gigen Kommiſſionen des Hauſes zu überweſſen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Fiſcherei der Uferel zenthü ner in 
= „rtattlätien der Rheinprovinz wird ohne Debatte ange⸗ 
n n. 

Die Betition, betr. die gleichmäßige Vertiefung der Ober⸗ 
weſer wird der Regierung als Material überwieien. f 

Die Petition des ehemaligen Bürgermelſters 
Horn in Halle a. S. um Gewährung elner Entschädigung 
aus dem für unſchuldig Verurtheilte beſtimmten Fonds wird dem 
Kommiſſionsantrag gemäß der Neglerung zur Berückſichtigung über⸗ 
wleſen, obwohl Juſttzminiſter Schönftedt erklärt, die Regierung 
würde nicht in der Lage fein, einen Beſchluß des Hauſes im Sinne 
des Petenten Folge zu ge 

Der Bericht über die Deneſchrift über die gemäß $ 20 des Ge⸗ 
bäudeſteuergeſetzes vom 21. Mat 1861 ausgeführte zweite Revlſton 
221 a wird durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ebigt erllärt. | 

Damit tft die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mai. [Aus dem Reichstage. 
Der Reichstag war heute beſchlußfähig. Aber noch ein paar 
Minuten weiter, und er wäre es ſchon wieder nicht geweſen. 
Mit 191 gegen 45 Stimmen nahm der Reichstag das Noth⸗ 
geſetz zum Zuckerſteuergeſetz an, alſo eine ganz ſtattliche Fre⸗ 
quenzziffer, zu der namentlich die Konſervativen anſehnlich bei⸗ 
getragen hatten. Nun aber kommt das Merkwürdige. Un⸗ 
mittelbar nach dieſer namentlichen Abſtimmung wurde die Ver⸗ 
tagung beantragt, und da das Bureau zweifelhaft blieb, ſo 
mußte ausgezählt werden. Das Ergebniß (übrigens zu Gunſten 
der Vertagung) war die Anweſenheit von genau 200 Mit⸗ 
gliedern; ſomit hatten ſich in der kurzen Zeitſpanne 36 Mit⸗ 
glieder entfernt, und an dieſem unauffälligen Exodus brauchten 
ſich nur noch zwel weitere Mitglieder zu bethelligen, und die 
Beſchlußunfähigkeit wäre wiederum dageweſen. Diesmal liegt 
es auf der Hand, daß es wirklich nur die Konſervativen waren, 
die ſich nach gethaner Pflicht gar nicht ſchnell genug aus dem 
Saale flüchten konnten. Wenn ſonſt Abgeordnete fehlen, ſo 
können ſie die Enſchuldigung geltend machen, daß ſie ihre 
Privatgeſchäfte in der Heimath nicht vernachläſſigen dürfen. 
Aber in Berlin fein, ſich ſogar einige Stunden im Reichstage 
zeigen und dann ohne jeden triftigen Grund, wahrſcheinlich 
nur um eines guten Diners willen, verſchwinden, das iſt bei⸗ 
nahe ſchon ſträflich. Aus der Reichstags debatte iſt die ber 
merkenswerthe Uebereinſtimmung zwiſchen Rechts und Links 
über die Mangelhaftigkeit der Vorlage betreffend die Schutz 
truppe in Weſtafrika hervorzuheben. Die ſchlimmen Erfah⸗ 
rungen mit dem Militärbureaukratismus in Oſtafrika ſchrecken 
erſichtlich auch die Konſervativen. Die Vorlage iſt durch die 
Verweiſung an die Budgetkommiſſion mit Anſtand begraben 
worden. Ebenſowenig wird das Margarinegeſetz, das die Kon⸗ 
ſervativen ebenſo ſchön wie unbrauchbar entworfen haben, den 
Reichstag noch behelligen. Das Wohlwollen, womit Hert 
v. Buol dieſen Antrag auf die heutige Tagesordnung geſetzt 
hatte, blieb hiernach rein akademiſch. Am Freitag, ſpäteſtens 
am Sonnabend wird die Seſſion geſchloſſen werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages bei 
willigte zum Nachtragdetat die Einnahmen und Ausgaben für die 
Verwaltung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals. Ferner 4000 Mark 
zur Erforſchunz des limes. Damit iſt der ganze Nachtragsetat 
zum Mintftertum des Innern bewilligt. Außerdem bat die Kom⸗ 
miſſton den Nachtragsetat mit 70000 M. für Kolonial 
zwecke, 50 (00 M. für Betbelligung an der Berliner Gewerbes 
ausſteuung genehmigt. 

— Wie verlautet, find nicht alle Mitglieder der Cen 
trumsfraktion geneigt, dem dem Reichstag vorliegenden 
Entwurf betr. Abänderung des Branntweinſteuer! 
geſetzes zuzuſtimmen, was die Ausſichten des Entwurf 
erheblich herabmindern würde. 

— Der Abg. Dr. Rintelen hit im Abgeordnetenbauſe eig, 
nterpellation eingebracht, durch die an die könialich“ 
taatsreglerung die Anfrage gerichtet wird, ob fie beabſichtige, Def 

Erlaß des Mintiterd der geiſtlichen, Unterrichts, und Medizinal 
angelegenheiten Dr. Falk, betreffend den kathollſchen Reli? 
gionsunter richt in den Volksſchulen, vom 18. 
druar 1876, aufzuheben, und bezüglich der Exthellung des ka 2 
liſchen Religlonsunterrichts in den Volksſchulen eine anderen, 
lichen 2 7 W des Dogmas der römiſch⸗kalh 

en Kirche herbeizuführen. N 

— Antnüpfend an die amtliche Bekanntgebung der Er 
nennung des Grafen Goluchow sky ſagt die Non | 
Allgem. Ztg.“? Das Ausſcheiden Walnotp um 
lediglich durch Friktlonen zwiſchen den Leitern des ungarn, 
Miniſteriums und der gemeinſamen auswärtigen Ang eg an 
heiten begründet. In dem Handſchreiben des Kaiferd bie 
Kalnoly ſprach der Monarch ſeine hohe Anerkennung f erföne 
bisherige Leitung der auswärtigen Politik aus. Der 5 4 
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lichkeit Goluchowskys erkannte die allgemeine Stimme die⸗ 
jenigen Eigenſchaften zu, welche die mit der von Kalnoly 
innegehaltenen Richtung übereinſtimmende Fortführung der 
auswärtigen Politik erwarten laſſen. Das unverbrüchliche 
Vertrauen, welches die ganze politiſche Welt und namentlich 
die mit der Habsburger Monarchie eng verbündeten Reiche 
dem Kaiſer Franz Joſef entgegenbringen. erſtrecke ſich auch auf 
feinen neuen Vertrauensmann. Graf Goluchowsly habe übri⸗ 
gens in feiner ganzen Laufbahn Beweiſe einer Geſinnung ge⸗ 
geben, die ihn as überzeugten Freund des Drei⸗ 
bundes kennzeichneten. Man werde demgemäß mit Sicher ⸗ 
heit auf die Fortſetzung der Traditionen der Kalnokyſchen 
Geſchäftsführung rechnen dürfen. In Deutſchland gab der 
öſterreichiſche Miniſterwechſel nur Anlaß zu dem erneuten 
Ausdrucke ſtets gleichbleibenden Vertrauens in die vom Kaiſer 
Franz Joſef bisher innegehabte weile Politik des Friedens 
und der Förderung der allgemeinen Wohlfahrt der Völker. 

— Wie die „Poſt“ bört, verlief die Sonnabend⸗Konferenz 
über die Krebit⸗Organkſatlonen für die land⸗ 
wirthſchaftlichen und gewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchafken böchſt befriedigend, indem allerſelks, den Abg. Parſſius 
ausgenommen, das Bedürfniß dafür anerkannt wurde. An der 
Verwaltung des Centrol⸗Kredit⸗Inſtitutes ſollen ſich die Genoſſen⸗ 
ſchafts verbände der Provinzen betheiligen. Das Central Inſtitut 
ſoll neben einer Geldausleſhe auch eine Geldannahmeſtelle für dle 
Genoſſenſchaften darſtellen, um einen geſunden Geldausgleich her⸗ 
beiruführen, wobei ſich der Staat gegen entſprechende Verzinſung 
mi Kapital betbeiligt. Für die Kreditbewilligung werden längere 
Friſten und ein Zinsfuß zu bewilligen fein, welcher der Rentabi⸗ 
lität des Gewerbes entſpricht, ſich zeitweiſe aber nach dem Geld⸗ 
markt regelt. Der Geſetzentwurf ſoll dem Landtage noch in der 
gegenwärtigen Seſſton zugehen. 

— Am Ende des Jahres 1894 blieben bei den 8 könlalichen 
Generalkommiſſtonen in Breslau, Bromberg, Düſſeldorf, 
Frankfurt a. O., Hannover, Kaſſel, Merſeburg, Münſter l. W an⸗ 
hängig im Hauptverfahren 4420 Sachen, und 
rungen, 1571 Ablöſungen, 2103 Gemeinbeitstbellungen und 709 
Rentenautsſachen, ferner im Prozeßverſahren 561 Sachen und an 
Sachen in denen nach der Reareßbeſtättaung noch eine Regullrung 
von Nebenpunkten nothwendig tft, 109 Ablöſungen und 541 Ge⸗ 
meinbeitötheilungen. Ende 1894 wurden beichäftigt bet den ge⸗ 
nannten acht Generalkommiſftonen 129 Spezlalkommiſſare und 570 
Vermeſſungsbeamte. An Rentengutsſachen wurden im 
Ganzen anhängig bei den Generalkommiſſtonen in Breslau, 

romberg, Frankfurt a. O, Hannover, Kaſſel, Merſeburg und 
Münfter i. W. im Jabre 1891 196, 1892 689, 1893 420 und 1894 
314, zuſammen 1619. Davon wurden bis Ende 1894 erledigt 910. 
Im Kalenderjahre 1894 wurden in den don den General⸗ 
kommiſſionen ausgeführten Ablöſungen und Gemeinheitstheilungen 
folgende Reſultate erzielt: Bet den Ablöſungen wurden befteit 
17 629 Befitzer. Aufgehoben wurden 144 Spann⸗ und 1312 Hand» 
dienſttage. Als Entſchädigung wurden feſtgeſtellt an Kapital 
949 338 Mark, an Geldrente 84517 Mark, an Roggenrente 
467 Mark. Bei den Gemeinheitstheilungen waren be⸗ 
Ge 4 — Beſitzer mit 64 327 Hektar. Neu vermeſſen wurden 

ktar. 

— Montag Nachmittag fand in Berlin eine Verſammlung von 
Schlächtermeiſtern und Wurſtfabrikanten 
Deutſchlands ſtatt, um die Frage des Wurftfärbend 
zu erörtern. Der Handelschemiker Uteſch⸗Hamburg betheiligte ſich 
an der Debatte, ebenſo der Abg. Rechtsanwalt Traeger. Die Ver⸗ 
lammlung beſchloß eine Refolution an den Bundesrath zu ſenden, 
in welcher erklärt wird, daß durch das Färben der Wurſt ein 
ſchlechtes Aus ſehen derſelben verhindert werden fol. In der Re⸗ 
ſolutlon an den Bundesrath wird die Bitte ausgeſprochen, die 
Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau energiſch 
in die Hand „Au neömen, Dadurch würde verhindert, daß Richter 
zu Sachverſtändige eine leichte Färbung der Wurſt als eine 
a en auffaſſen, wodurch das Publikum getäuſcht wer⸗ 


— Der Landeshauptmann und Landesälteſte der Oberlauſt 

Obertruchſeß Graf Sürftenfein ift heute geftorbenis 

— Dem Landrathe des Kreiſes Danziger Niederung, Geh. 

5 anzig iſt die nachge⸗ 

Br Entlafjung aus dem Staatsdienſte mit Penſton erthellt 
en. 


ans dem e 
* Berlin, 20. at. er u erprozeß Sta 
tiber Erwarten noch am Sonnabend, allerdings erſt in der u 
orgenſtunde, zu Ende gegangen. Der Staatsanwalt, welcher 
anerkannte, daß Starck nicht zu den böfeften Wucherern gehört, 
beantragte gegen Starck zwel 1 Gefänaniß und 5000 Mari 
Geldſtrafe, gegen die beiden Mitangeklaaten je drei Monate Ge⸗ 
fan Der Gerichtshof erkannte den Angeklagten Starck in 
fünf Fällen für ſchuldig und verurthellte ihn zu einem Jahre Ge⸗ 
fänanſß und 1500 Mark Geldſtrafe. Auf die Strafe wurden drei 
Monate Unterſuchungsbaft angerechnet. Die beiden 
wurden freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 

1. Der Untergang der „Elbe“ beſchäftigt neuerdings daz 
Dandelsamt in London und den Civilgerichkshof in 
erſtere begann geſtern die Unterſuchung wegen des Bulammen- 

oßes der Dampfer „Crathſe“ und „Elbe“. Vorſttzender tft der 

Richter Marſbam von Woolwich, dem drei nautische Veifiger zu⸗ 
etheilt find. Der Anwalt des Handelsamtes Robſon ſtellte feſt, 

aß zwei wichtige Fragen beantwortet werden müßten, nämlich ob 

der Ausgud auf der Frathte zureichend war und ob die Stanale 
er Elbe“ nach dem Zulammenftoge dea Kapitän der „Erathſe“ 

en Schluße here der ie * „Elbe ſich in 12 5 deln 
age befand. — gerichtshof in Brügge fällte geitern 

den Eni eden des deutlichen elches 


itangeklagten 


egen den Oſtender Rhed amman wegen der zurück⸗ 
ehaltenen Brieſſäcke au em p ü mpfer 
„Elbe. Der Beſchluß lautet gig Nach N 


Örung des Staatsanwalts vertreters Sme es 
Vert t deſſen Gutachten an und erklärt lich guten. un aber 
un, Ausfpruch auf Glltigreit der Beſchlagnahme zu erkennen, aber 
für uſtändla in der Hauptſache. Der Gerichtshof erklärt die Klage 

r zuläſſig und ſpricht aus, die Verhandlung fet zu vertagen bis 
“ (a auf die g des in der Haupttlageſache zuständigen Richters, 
Klacde auf die Rückerſtattung der fraglichen Schriftſtücke an den 
bi ger abziele. Der Kläger ſel aufzufordern, feine Anſprüche 
„nen 14 Tagen zu beweiſen, widrigenfalls in Form Rechtens er⸗ 

unt werde. Der Koſtenvorſchuß werde zurückbehalten. 
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Lokales. 


Poſen, 21. Mal. 
Der Cireus Jansihy u. Leo, der augenblicklich in Teplitz 
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weilt, 


zwar 37 Reau⸗ | {ft 


Brügge. Das Fe 


trifft, wie er uns von dork mittheilt, Mitte Junt hier mit vernichtet. 
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elner bedeutend vergrößerten Geſellſchaft ein. Der Circus iſt von 
einer früheren Anweſenheit hier wohl accreditirt und dürfte auch 
während der Provinzlalgewerbeausſtellung ein dankbares Publikum 
finden, zumal er in ſein Programm mancherlei intereſſante Neu⸗ 
beiten aufgenommen haben fol. 

n. Unglücksfall auf dem Ausſtellungsplatz. Bei dem 
Aufſtellen einer elettriſchen Bogenlampe tft geſtern Mittag auf 
dem Ausſtellungsplatze ein ſtädt. Feuerwehrmann verunglückt. Von 
dem eiſernen Ständer der Lampe drach der obere Theil ab und traf 
beim Herunterfallen den Feuerwehrmann ſo ſchwer, daß deſſen Auf⸗ 
nahme ins Stadtlazareth erfolgen mußte. N 

n. Schulausflug. Die hieſige Mädchen⸗Mittelſchule "unter: 
nahm beute Morgen 9 Uhr unter Vorantritt zweier Muſikkapellen 
mit Fahnen ihren Matausflug nach dem Eichwalde. 

n. Schifffahrt. Geſtern Vormittag zwiſchen 8 und 10 Uhr 
paſſicte eine größere Anzahl von Holzflößen die Walliſchelbrücke. 

n. Mit dem Schulhausbau in St. Lazarus iſt geſtern be⸗ 
gonnen. 

* Perſonalnotiz. Der Poſtrath Stähle in Bromberg iſt 
zum Oberpoſtdirektor ernannt. 


Aus der Provinz Poſen. 


Z Meſeritz, 20. Mai. [Exbumirung.] In dem Dorfe 
Kutſchkau biefigen Kreiſes fand Ende voriger Woche die Erhumtrung 
einer vor 14 Tagen im Wochenbett verſtorbenen Frau Ulm zwecks 
Sean 9905 odesurſache durch den hieſigen Kreispüyſikus Dr. 

x sta 

Schwerin g. W., 20. Mat. [Tod in der Kirche.] 
Geſtern ereilte den Töpfermetſter Ottow ein plötzlicher Tod. O. brach 
in der Kirche während der Predigt zuſammen und mußte per Wa⸗ 
gen nach ſeiner Wohnung geſchafft werden, wo er nach kurzer Zeit 
derſtarb. Ein Schlaganfall hatte feinem Leben ein Ende bereitet. 

1. Wronke, 19. Mal. [Feuerſchaden mit Menſchen⸗ 
verluſt.] Geſtern Vormittag brannte in der benachbarten Ort⸗ 
ſchaft Wierzchoein ein Dominſalhaus nieder, welches von vier 
Arbeiterfamilien bewohnt war und deren ſämmtlicher Hausrath ein 
Raub der Flammen wurde, ſodaß die ohnebin in ſehr bürftigen 
Verhältnlſſen lebenden Leute jetzt in Noth gerathen find. Leider 

dabet auch ein vlerfähriges Mädchen ums Leben ge⸗ 
kommen. Das Kind hatte ſich nämlich aus Furcht vor dem Feuer 
in einen Winkel des brennenden Hauſes geflüchtet und konnte nicht 
mehr gerettet werden; nach dem Brande fand man erſt deſſen ver⸗ 
kohlten Leichnam. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
eln Theil des zur Ausbeſſerung des Strohdaches vorhanden ges 
weſenen Strohvorraths im Hauſe auf noch unaufgeklärte Weiſe 
entzündet wurde; da die Bewohner außerhalb des Hauſes be⸗ 
ſchäftigt waren, bemerkte man den Brand erit, als die Flammen 
bereits zum Dache hinausſchlugen; an ein Löſchen war daher nicht 
mehr zu denken. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Marienwerder, 19. Mai. [Auf dem Ritteraute 
Klötzen!] brannte der „Oſtd. Roſch.“ zufolge in der vergan⸗ 
genen Nacht der unter einem Dach befindliche Vieh⸗ und Schaf: 
tal nieder. Bei dem Brande find etwa 1000 Stück Schafe 
Hal 40 Stück Rindvieb in den Flammen umge 
ommen. 


| CTelegraphiſche nachrichten. 1 


Mainz, 20. Mat. Prinz Ludwig von Bayern traf 
mittelſt Dampfers im hieſigen Zollbafen eln und befichtigte dle 
Hafenanlagen. Später fand ein Diner von 140 Gedecken in der 
„Stadt⸗Halle“ ſtatt, bei welckem der Prinz einen Toaſt auf das 
„Goldene Mainz“ hielt. Dann folgte mittelſt Wagen die Abfahrt 
nach Bileberich Nach kurzem Aufenthalt daſelbſt reiſte der Prinz 
nach e zurück. 

Wien, 20. Mat. Das Abgeordnetenhaus erledigte 
die Paragraphen betreffend die Deklaratlonspflicht in Gemäßbelt 
der Anträge des Referenten. Am Schluß der Sitzung ſtellte Ab⸗ 
geordneter Schleſinger einen dringlichen Antrag betreffend 
die Verbilligung des Petroleums durch Aufhebung 
der Verbrauchsſteuer und Verſtaatlichung der W 
Während feiner Rede wurde Schleſinger wegen Schmähung des 
Brit Rothſchild zur Ordnung gerufen. Abg. Süß bekämpfte die 

ringlichkett; die 3 der Petroleumpreiſe durch internatlo⸗ 
nale Vereinbarungen erheiſche eine eingehende Ausſchußberathung. 
Die Partei des Redners vertrete nicht das Intereſſe des Ringes, 
ſondern das des großen Publikums, welches allein maßgebend ſei. 
Die Abag. Steinwender und Paſek befürworteten die Dringlichkeit. 
Der Antrag auf Dringlichkeit wurde abgelehnt, worauf der Antrag 
ſelbſt nach dem Vorſchlage des Abg. Süß dem Budget⸗ 
ausſchuſſe überwieſen wurde. Die nächſte Sitzung findet 


morgen ſtatt. 

Wien, 20. Mal. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, nahm 
Graf Kalnoky geſtern bei dem Kalſer und der Kalſerin im 
Lainzer Schloſſe an einem intimen Famillenfeſte theil, 
welchem auch Generaladjutant Graf Paar und Oberſtſtallmeiſter 
Prin: von und iu 1. In der beiwohnten. 

Prag, 20. Mal. In der ethnographiſchen Ausſtel⸗ 
lung ſtimmten geſtern 80 bis 100 Burſchen Natilonallieder mit 
tbellwelſe verbotenem Texte an. Trotz des Verbots des Pollzei⸗ 
Bei ars ſetzten fie den Geſang fort und zogen höhnend an dem 
f rest ſſar vorbei. Das Publikum nahm entſchleden gegen die Aus⸗ 

reitenden Stellung. Vier derſelben wurden verhaftet und nach 

ſtſtellung ihrer Perſon wieder freigelaſſen. 

Budapeſt, 20. Mai. Die „Budap. Corr.“ tritt den 
Behauptungen über angebliche Verhandlungen zwischen dem 
Miniſterpräſidenten Baron Banffy und dem Miniſter des 
Aeußeren über die Interpretirung des Artikels der un gas» 
riſchen Verfaſſung betreffend den Einfluß der 
ungariſchen Regierung auf die äußere Politik und über eine 
angebliche Meinungsverſchiedenhelt in dieſer Frage entgegen. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß alle Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten ſeit 1867, einſchließlich des Grafen Kalnoky, aus⸗ 
nahmslos nach dem Grundſatz handelten, daß die äußere 
Politik im Einvernehmen mit dem ungariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten zu leiten ſei. Die „Corr.“ meldet ferner, die Regierung 
beabfichtige, die beiden von dem Magnatenhaufe abgeänderten 
kirchenpolitiſchen Vorlagen unverändert auf⸗ 
recht zu halten. 

Budapeſt, 20. Mat. Im Abgeordnetenhauſe brachte 
die Regierung einen Geſetzentwurf ein betreffend die Beendigung 
der Stromregulirung, für welche 56 Millionen Gulden 
aufgewendet werden jollen, bie go auf 12 Jahre vertheilen. Die 
Koſten waren im Rahmen des Budgets auf 20 Jahre vertheilt. 

Agram, 20. Mai. In der Nacht vom 17. zum 18. 

d. M. durchbrach die Sawe einen Damm bei Vele⸗— 
ſevee, ſüdöſtlich von Agram, 50000 Joch Saaten ſind 
Das Elend iſt groß. 4 rn 
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Florenz, 20. Mat. Die Bevölkerung iſt beruhigt und 
in ihre Wohnungen zurückgekehrt. Die angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß durch das Erdbeben das Nationalmuſeum, die 
Karthauſe, die Gallerie der Uffizien und mehrere hiſtoriſche 
Villen in der Umgebung beſchädigt ſind. Nach Berichten aus 
der Umgegend ſind dort die entſtandenen Schäden bei Weitem 
größer, als bisher angenommen wurde. — Es ſind bei dem 
Erdbeben 36 Perſonen — darunter 13 ſehr ſchwer — ver⸗ 
wundet. Ein Haus in der Via Capponi iſt eingeſtürzt, die 
Gervaſiokirche iſt dem Einſturz nahe. In Fieſole iſt der Dom 
ſtark beſchädigt. Ueber einige Details wird noch berichtet: In 
den drei Theatern gelang es, das Publikum einigermaßen zu 
beruhigen, doch verließ daſſelbe panikartig das Haus. Die 
Kirchen St. Simon und Anuntiata, in denen gerade Gottes⸗ 
dienſt ſtattfand, ſind ſtark beſchädigt. Die Schulen bleiben 


vorerſt noch geſchloſſen. 
Spezia, 20. Mai. Das unter dem Oberbefehl des 
das an den 


Herzogs von Genua ſtehende Geſchwader, 
Feierlichkeiten zur Eröffnung des Nordoſtſeekanals 
theilnimmt, iſt heute von Hier ausgelaufen. 

Paris, 20. Mat. [Deputirtenkammer.] Gerault 
Richard beantragt Aufhebung der infolge der an archſſtiſchen 
Attentate im Jahre 1893 und 1894 genehmigten Gelege und 
verlangt die Dringlichkelt denn dieſe Geſetze gegen die wahren Re⸗ 
publikaner gerichtet. Der Juſtizminiſter Trarleux bekämpft die 
n und welſt nach, daß die betreffenden Geſetze keinen 
Mißbrauch herbeigeführt hätten, ſie ſeien einfach Geſetze, die zum 
Schutze der Bürger gegeben ſelen; Hierauf wird dle Dringlichkeit 
mit großer Majorität abgelehnt. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung interpellirte Rabter (radikal) über die klerikale 
Propaganda in der Armee und griff beſonders den 
Kommandeur des 5. Armeecorps an, der ſeine Mannſchaften ver⸗ 
anlaßt habe, relialöſen Ceremonlen beizuwohnen. Kriegs miniſter 
General Zurlinden antwortete, die von dem Redner angeführten 
Thatſachen wären übertrieben. Die Soldaten des 5. Armeecorps 
hätten an religiöſen Feierlichkeiten theilgenommen, die Feierlichkeiten 
hätten aber zu Ehren der Jungfrau von Orleans ſtattgefunden. 
Der Kriegsminiſter lobte am Schluſſe ſelner Rede den Patriotismus 
der Armee. (Beifall.) ix 

Paris, 20. Mai. Der aus Deutſchland zurück zekehrte frühere 
Miniſter Skegfried äußerte ſich in anerkennendſter Weiſe 
über die deutſchen Geſetze zu Gunſten der Wohlfahrt der Arbeiter, 
ſowle über deren Durchführung und günitige Ergebulſſe. Des 
weiteren hob er den außerordentlichen Aufſchwun 8 von 
Induſtrie und Handel in Deutſchland hervor, 
welcher insbeſondere den Bemühungen der deutſchen Kaufleute, mit 
allen Welttheilen in Handelsbeziehungen zu treten und überall 
Nlederlaſſungen zu gründen, zu danken jet, ein Betiptel, welches 
die a e verdiene. 

Paris, 20. Mal. Prinz Ferdinand von Bulgarien 
traf geſtern incognito bier ein und ſtattete dem Her zog von 
Aumale in Chantllly, wo ſich die Prinzeſſin Clementine bereits 
befand, einen Beſuch ab. 

Paris, 20 al. Geſtern fanden hier zwei Erſatz⸗ 
wahlen zum Gemeinderath ſtatt. Im 15. Wahlbezirk ſtegte der 
Soztalflſt gegen den Republikaner mit großer Maj o⸗ 
rität. Im 9. Wahlbezirke iſt eine Stichwahl zwiſchen zwei 
Republikanern nothwendig. 

London, 21. Mat. In der Verhandlung über den Zuſammen⸗ 
ſtoß der „Elbe“ und „Crathie“ erklärte der Kapitän 
der „Crathie“, Gordon, er wäre nach dem Zuſammenſtoß auf die 
„Elbe zugedampft, da deren Lichter ſpäterhin nach und nach ver⸗ 
ſchwanden, habe er geglaubt, die „Elbe“ ſetze ihre Reiſe fort; er habe 
auch kein Geſchrei nach dem Zuſammenſtoß gehört und ſein Schiff ange⸗ 
gelten, und jet bis zum Tagesanbruch auf der Unglücksſtelle geblieben. 

ratg, der erſte Offtzler, und White, der Mann auf dem 
Ausguck, erklärten, ſie wären zur Zeit des Zuſammenſtoßes auf 
dem Poſten geweſen und fagten übereinſtimmend, die „Elbe“ 
hätte den Cours gerade vor ihrem Zuſammenſtoß geändert: 
die Lichter der „Crathie“ hätten zur Zeit gebrannt. Die Ver⸗ 
handlung iſt auf morgen vertagt. 

Portsmouth, 20. Mat. Lord Roſebery traf heute von 
feinem Ausfluge im Aermelkanal hier ein und fuhr mit der Bahn 
nach London weiter; er ſcheint ſich auf der Reiſe erholt zu 


haben. 
Stockholm, 20. Mai. Die Handelsflotte der 


ſchwediſchen Provinz Norrdano wird bei den Feierlichkeiten in 
Kiel durch den Dampfer „Nordſteuermann“ vertreten 
werden, welcher am 16. Juni von Stockholm nach Kiel abgeht. 

Sevilla, 20. Mat. Der Herzog von Orleans wird 
wegen der bier herrschenden Hitze nach London gebracht 


werden. ; 

Cetinje, 20 Mal. Der Gouverneur von 
Stutart hat feine Entlaſſung eingereicht, welche von 
der Pforte angenommen wurde. Ueber deſſen Nachfolger iſt 
noch nichts beſtimmt. 

Soſia, 20. Mal. Die Regierung verweigert 
Stambuloff den Auslandspaß. 

Waſhington, 20. Mai. Der oberſte Gerichtshof er⸗ 
klärte das ganze Einkommenſteuergeſetz für ver⸗ 
faſſungswidrig. 


ler goniſche Nachrichten 
gener Fernſprechdle er „Bol. Ztg.“ 
Berlin, N Mal Wenke 5 

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat bes 
[Stoffen nur noch das Branntweinſteuergeſetz, 
den Nachtragsetat und Wahlprüfungen zu er 
ledigen und dann zu ſchließen. Die Regierung hat dem 
Konvent noch keine diesbezüglichen Mittheilungen gemacht. 


Bremen, 21. Mal. Der deutſche Schooner „Louise“ 
u Alan geſtrandet; außer dem Kapitän iſt er 
gerettet. 


Wien, 21. Mai. Der neue Miniſter des Aeußeren 
Goluchowski hat heute die Geſchäfte übernommen, dere 
ſelbe hat ein Rundſchreiben an die Miſſtonen erlaſſen 
— wird auch eins an die auswärtigen Regierungen über⸗ 
enden. 

Wien, 21. Mai. Aus Belgrad wird beſtimmt gemeldet, 
daß es der Königin Natalie gelungen ſei, das Band 
zwiſchen König Alexander und ſeinem Vater zu 
durchreißen; Milan dürfe nicht nach Serbien Be 

Budapeſt, 21. Mai. Ein vom Regglerungsblatt 
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„Nemzet“ veröffentlichtes Communſqus tritt entſchieden dem 
Gerücht entgegen, daß Ungarn eine große Anleihe 
aufzunehmen beabſichtige. Aus den letzten Aeußerungen des 

inanzminiſters gehe klar hervor, daß die ungariſchen 

inanzen noch immer in der ſeit 6 Jahren gewohnten, er⸗ 
freulichen Richtung ſich bewegen. Der Finanzminister habe |! 
erklärt, daß außer der auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen 
nothwendig zu emittirenden Eiſernen Thor⸗Anleihe Ungarn 
weit entfernt ſei, zu eigenen Zwecken eine Anleihe aufzunehmen, 
da es noch einen Ueberſchuß von 147 599 162 Gulden 
zur Verfügung habe. 

Loweſtoft, 21. Mal. Die deutſche Bart „Johann 
Chriſttan“ aus Roſtock iſt auf der Nordſee mit der ganzen 
Beſatzung verloren gegangen. Drei Leichen nd 
bisher aufgefunden. 

Konftantinopel, 21. Mat. In Janna fand geſtern ein 
ſtarkes Erdbeben ſtatt, welches großen Schaden anrichtete und 
auch Menſchen tödtete. Einzelheiten ſtehen noch aus. 

Belgrad, 21. Mai. Der König hat die Konferenz mit 
den Radikalen beendet; als Reſultat derſelben iſt anzuſehen, 
daß ein Kabinetswechſel nicht eintritt. Es iſt 
die Aufnahme einer modifizirten Unifizirungsanleihe 


beſchloſſen. 


WProdukten- uud Börfenbericite. 

London. 20. Mal. (Schlußkurſe.) Behauptet. 
Engl. 2¾ proz. Conſols 105¾ Preuß. 4proz. Conſols —.—, 
Italien. 5 pros, otente 89¼, Lombaxden 9 4nru.. 1889 Ruſſen 
II. Serie) 102½, konv. Türter 25% öfter: Silberr. —.— öiterr. 
Goldrente — ,—, Aproz. ungar. Goldrente 102 ¼ dprozenl. * 
72%, 3½ er Eoypter 101¼, Aproz. unit: Egöpter 10%, 3 „proz. 
Tribut: Anl. 38%, = oz. Merxttaner 87%, Ottomanbank 9¼, Ca’ 6 
nada Pacific 54, De Beers * 208, Rio Tinto 5 ¼ proz. 
Rupees 89 ¼ 6proz. fund. arg. A. 73 Bpros. ara. ee 
67, 4,0103. äuß. do 45, 3 proz. Reichsanl. 96%. Grich. 81. 
Anleihe 34½, do. 87 er Monopol-Anl. 37. Apr Win. 60% 1889er 
28%/,. Braſ. 89er Anl. 74°%,, öpre: Weftern de Min. 80'/,, Neue 
Mexitan. Anleihe von 1893 83%, Platzdiskont , Silver Wr 


„20. Mal. Börſen⸗Schlußbericht. en 
(Offizielle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) Stetig. 


Baummole, eſt. Uppland middl, loko 35 ¼ Pf. 

Schmalz. Beſſer. Wilcox 36 Pf., Armour ſhield 35%, Pf., 
Cudahy 36 Pf, Fairbanks 30 HM 

Hamburg, 20. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average 
Sontos ver Mat 77%, per September 76¼, per Dezbr. 74¼, per 
zig Kan Ruhig. 

urg, 20 Maf. (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben⸗ 

* Ken I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 

n Bord Hamburg per Mat 10,45, per Junk 10,57°%/,, per Auguſt 
10.80, per Oktober 1090. Stetig. 

Paris, 20. Mat Getreldemartt. (Schlußbericht.) Wetzen matt, 
per Mat 19 75, ver Junt 19,65, per Juli⸗Auguſt 20 50, per Sep. 
tember Dezember 20 80. — e ruhig, per Jun 1135, per 
September⸗Dezember 2,55 — Mehl matt, per Mai 44.15, per 
Juni 44,40, 92 Juli⸗Augußt 45 10, per September- Deyember 45 70. 
T Rübdı ruhig, pri Dat 4875, sr Junt 49,00, der Juli. Aus uſt 
49 50, per Sale e 4975. — Oniritus x hid, or 
ne. 32.25, ver Junt 32,50, peu Juli⸗Auguſt 32,75 per September⸗ 


Bremen 
Petroleum. 
Loko 7,50 Br. 


Feste Umrechnung: Aire Sterling — 20 M. 
—— —— 


——— 2 —— nn r 


1 Rubel — 3 205. 


2 er £ BEL 
Dezember 33,00. — — Wetter: Bewölkt. 
gg 20. Mat. 


(Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko 
27,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 10) Kli gramm ver 
Bl 29, A per Juni 29.50, per Jull⸗Auauft 29,87¼', Oktober⸗ 
anuar 
Havre, 20. Mat. (Telegr. der Hamb. Firma 1 Zierole 
u. Co.), Kaffee good aberage Santos per Mat 94,50, per Sep⸗ 
tember 94,25, per Dezember 92,25. Behauptet. 
Havre, 20. Mal. (Telegr. der Hamb. Firma 1 Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 
Rio 11000 Sack, Santos 6000 Back Recettes für geftern. 
Amſterdam, 20. Mai. Serreidemariı Wetzen auf Termine 
höher, per Mai —, per November 165. — Roggen loko unver⸗ 
ändert, do. auf Termine behauptet, per Mai a per Juli 117, per 
Oktober 120. Rüböl loko 97 per Herbſt 22 
Antwerpen, 20. Mai. Petroleummaxkt. (Cala bericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß oko 22,50 Verf äufer, Ne, 2. — Br., 
ver Juni⸗Juli — Br., per Septb r.⸗Dezember — Br. 
Schmalz 87, Margarine ruhig. 


Amſterdam, 20. Mat Bancazinn 40¼. 
Amſterdam, 20. Mat eee soon ordinary 53 
Autwerven, 20. Mal. Getreidemarkt. Weizen feſt. 


Roggen behauptet. Hafer träge. Gerſte hehanptet 
London. 20. Mat Chili⸗Kupfer 42¾ per 3 Monat 42 ½¼5. 
London, 20. Mat An der Küſte 2 Wetzenladungen angeboten. 


— Wetter: Kalt. 

London, 20. Mat. Die Getreidezufuhren Bergen in der 
Woche vom 11. Mat bis 17. Mat: Engliſcher Weizen 3388, 
Walze 43 264, N Gerſte 1636, fremde 13 878, engliſche 

engliſcher fer 770, fremder 


lzgerſte 20 130, fremde —, 
1 rt enaliſches Mehl 30 626 Sack, fremdes 28 286 Sack 
un 

wetersburg, 20 Mal. Produttenmarkt. Talg loto 50,00, 
ver Auguſt —.—. Weizen Into 8,75. Rogaen loko 6,00. Hafer 
loko 8,50, Hanf 910 44,00, Letuſaat lolo 11.60 Wetter: Warm. 

ne Mat. Getretdemarkt. Welzen 1—2 d., Mehl 

„Mats 1 b. böber. — Wetter: Kalt 

Piero. Mat Nachm. 1 Uhr 11 Min. Baumwolle. 
Ballen 120 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 
allen. Fe 

Middl. amerlken Lieferungen: Maf-Juni —— 7975 Verkäufer 
preis, Yunt:Yult 3½½ Kiuſerpreis, Juli⸗Auguſt 3¾ Käufer, 
preis, Auguſt⸗ September 3%, Vertäuferpreis, ae ern Oktober 
3, Verkäuferpreis, Oktober⸗November 3% Verkäuferpreis. 
n 3% Verkäuferpreis, Dezember⸗Januar 3% 

uferpre 

Hlasgow, 20. Mai Rogeiſen. (Schluß.) Mixed Rer. 
warrants 43 fh. 4½ d 


Glasgow, 20. Mal. Die Verſchiffungen betrugen in FM 
vorigen Woche 8677 Tons gegen 5309 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 


Telephoniſcher Börſeubericht. 
Berlin, 21 Mai Wetter: Schön. 
Mewyort, 20 Mai Weizen zer Mat 74%, 
Juli 76 


per 


Weminer Prohunsenanekt won 20. Mai. 
: OSO., früh + 8 Gr. Reaum., 749 Mm. — Wetter: 


ende Ankäufe 
reife an den amerikaniſchen Märkten, 


Bedeckt. 
Durch Wetterbefürchtun ngen hervorgerufene umf 
der Spekulation haben die 


4 dulden österr. . W. — = 4,70 M. 7 Gulden südd. — 12 N. 


0 Gulden holl, W. — 34,70 M. 
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beſonders im Innern, weiter geſteigert und die ü von neuer⸗ 


lichen Nachtſröſten die Verkäufer zurückgeſchreckt. Von den euvopätichen 


Ländern folgt aber nur England dieſer Hauſſe, während bie 
Uebrigen angeſichts der günpigen Witterungsverhältnſſſe abwartende 
Fon un einnehmen. Auch unſer Markt bewahrt ſolche, da der 
onſum auch heute fehlte und man einen gebeſſerten amtlichen 
Saatenſtandsbericht erwartet. Der Verkehr gewann keine deſondere 
Ausdehnung und es herrſchten Realſationen vor, durch welche die 
Wel e, 31 Anfang ſchließlich wieder verloren ging 
en war außerdem dadurch beeinflußt, daß ein Theil 
des Hauſſe⸗ Engagements per Mat auf ſpätere Monate getauſcht 
worden war. 
Rog ae . meiſt von Kommiſſionären angeboten, ſchwächte 
ſich langſam ab 
Hafer still aber ziemlich 5 Roggenmehl 
ruhig, etwas ſchwächer. Rüdöl trotz einiger Realiſationen 
n Spiritus feſt. Gel. 1550 To., Weizen, 200 
afer. 
etzen loko 140-160 M. nach Qualität 27 aut 
weißer 155,50 M. ab Kahn bez., Mat 151 - 151,25 — M. b 
Junt 152—151 75—152,25—152 M. bez., Jul! Tr 16275 bie 
153,50 bis 153 M. bez., September 154 25 — ih —15:,50—154 
Mark bez., Oktober 154,75 —155,25— 154,75 M. b 
Roggen loko 129—136 M. nach it. gefordert Mat 
132 50 — 133 132,50 M. bez. Junt 133.25 133,50 133 M. bez., 
Jult 134.25—134 134.50 134 Mark bez., September 137 25 bis 
. 2, —136,75—137 Mark bez., Oktober 137.25 — 138 — 137,25 
ark bez. 
Mass foto 124—13 Mark nach Qualität gefordert, Mai 
122,50 M. nom., Sept. 117 M. bez. 
Gerſte loto per 1000 e 110 65 M nach Qua⸗ 
zer 1900 Kilo nach Qualität gef., 


ltät gefordert. 
Hafer loko 123 148 M. 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 129-136 Wrark, or. 
do ce er, uckermärkiſcher und mecklenburgtſcher 129 136 M., 
o. ſchleſiſcher 29 186 art feinee ſchleſticher, preußſſcher, med» 
lenburgiſcher und vommerſcher 138 143 M, ruſſiſcher 126 bis 
132 M. ab Bahn bez., Maf 127 50— 127,25 M bez., Junt 
51 dez., Jult 127 126.50 126,75 Me. bez., Sept. 
e 
Erbſen Kaochwaare 139—165 M. per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
waare 19—131 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktor a- Erbſen 


150 185 M. bez. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 21.50 —19 75 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 18,00 16,00 M. bez. Rog zenmebl Nr. 0 und 1: 1875 


dis 18,00 M. bez., Juni 18,55—18 45, N. dez, Jult 18 65—18.55 
Mark ben, September 18.8 18.75 Mark bez 

Rüböl loto ohne Faß 446 Mark Be Mal 455 Mark 
bez., Juni 45,5 M. bez., September 45,8 Mark bez., Oktober 45,9 


bis 46 — 45,9 Mark bez. 
235 M. ‚Beotbr. 23.7 M. bez., 


Petroleum o. . 
Oktober 23,9 M. bez., Novbr. 24 M. b 

Spirttuß unberſteuert zu 50 M. Verbreuchsabgabe loko 
ohne Faß — M. bez., unverſteuert zu 70. M. Verbrauchsabgabe 
loko ohne Faß 37,0 M. bez., Mat 40,4 M. bez., Jun 40,8 bis 
40,7 M. bez., Juli 41.1 41,2—41,1 De. ber. Auguft 41,5—41,6 
bis 415 M. b z September 41811 9—41,8 M. bez., Ottober 
41,9 42—419 M. bez. 

et Mat 17,36 W. dez. 

Kartoffelſtärke, trockene, Mai 17,30 M. dez. 

Die Regulirungspreiſe wurden ſeſtgeſet: für Weizen auf 
151 M. per 1000 Kilo, für Hafer auf 127,25 M. per 62 wi 


4 France, 4 Lira oder 4 Peseta — 0,80 N. 


. i 5 f g ioritats-Obli . Mitt 4 | 93,30 . ſoagz. Privatbant 8 Gummi Harwien 20 310.25 be 
Bank-Diskontoweonsetv. 20. Mai ut wet. 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Risenb.-Prioritäts-Obligat . a 3 84.60 rd [Darmstädter Bk.| 7 o. Schwanitz. 9%, 494.00 be 
IA} | bz . 3 149,00 8 achen-Mastr..| 2½ | 85,00 bz Bresi-War- Oeste de Minas. 5 84,50 brd. do. do. Zettel 4½ do. Voigt Winde 7 135,50 
de 37 207807 8. 65. )50 .. 3½ 136,25 be Itdamm-Colb| 44, 122,7 : | schauer Bahn! 5 Portugies. Obi... — | 64,50 6 ſoeutsche dank. 9 "194,75 bea z gAnhalter . 26,50 
Poris 2 T. 81.10 & en. Pr.-a.| 3½ 14.40 be Altenbg.-Zeitz | 9,% 300, brd. Gr Berl.Pterde 79,50 g |do.Genossensch 5 46.99 . [S gert, Anh. — 7 124.00 bz& 
Wien annennm 4 BT. 4167,65 be Mail. 45 Uire L. — | 40.50 br refelder .......| 41/4 107.00 bzG I Eisenbahn. 3½ 40,25 6. 58,30 bed Jdo.Hp.Bk.60pct| 7 130,25 G [3 |Bresi. tar 8%, 1840 u2G 
Halien, Pl.. s 40 T. 77,40 bz ail. 10 Lire . — 14.20 8. Oreſid-Uerang 85 155 00 bz@& IMainz-Ludwh. 4 68.00 bzG |Disc.-Command.| 8 220.50 he 5 do. Hofm. 5 142.30 
Petersburg. 4½ 3 M. 220, 20 be Me in. 7 Guld -L. — 25, 20 bz Dortm.-Ensch.| 4% 137,25 br do. do. 3½ 66,00 bed. oresdener Bank 8 160,90 be 8 Chemnitz — 6 121,00 b. 
Warschau ....| 4½ 8 T. 220,20 be JOest.1854erL In 164,50 br Eutin. Lübeck. 4½ 63,30 bra Nordd. Lioyd..|4 [102,60 8. othaer Grund- s floether . 8 127.00 be 
. tn ET do. 1858erL Fenkf.-Güterb.) 2 95,00 bzG. JOberschl. ........| 3½ creditbank ...... 4 127,00 8 1] Germ.V.-Akt. 9 86,50 brd. 
„geri.3,.omb.3Y/zu.&, Brivatd o. 4B60erL| 4 (58.20 B. alberst Blank 54 133,00 bed. do. (StargPos)| 4 „104,30 6 Königsb. Ver.-Bk| 5 105,60 Ea 2 Görlitz Körn. 48 185.25 * G 
Geld, Banknoten u. Coupons. do. 186 L — 347,20 bz dwsh.-Bexb.| 9¼ 24,25 hz Ostp. Südbahn] 4½ 113,40 8 eipziger Crodit| 49 199,75 br Sea. Lüdr. .. 2 12200 2 
F m ae ORTE Oldenb.Loose| 3 126,75 bz Lübeck-Büch .\6 |153,50 be do. do. 4 . 8 99,40 a ag deb. Priv.-Bk| 5½ |114,00 a Pausch ‚ 
— 16.22 b aab-GratzerL| 2½ 400,75 be ainz-Ludwsh | 4¼ 14,5 b Werrab. 1890| 4 do dd fi. 70,60 . tene .. eee e — a ae 2 
Gold- Dollars ... 4.180 fRuss.1864 Pr.| 5 Marnb.-Mlawk.| 4 | 85,80 e faſbrechtsd gar. 5 do. do. — me . 20. 128884 
Amerik. Mot. Boligrs do. 1866 Pr. 5 153,40 be eckl Fr. Franz * Busch Gold-O.| 4½ 03,75 G. Ban Louis Franc. 107,25 brd. Nein r Ihm ’ £ Istett.-Vik.-B.| 6 1424.50 beg. 
Engl. Not.APfd.Sterl. | 20,46 be Türkenloose . — 148,30 6. Ndrschl.-Märk. 7 102,20 br Dux-Bodenb.1.| 5 5 93,60 be G. Bank 70 pl 6 28 70 te 3 (Stets. St. Pr. 1285 N 
Franz. Not. 100 Fros. | 84,05 6. ne > 285,25 bz f eee 0 Ba De Dux-Prag G-Pr 5 1 Imitteld.Crdt.-Bk.) 5 109 40 d J USudendurg 3 255.00 br 
n 5 Stargrd-Posen| 4¼ enz eee. ? 20 eee Nationalbk, 8c. 65 137,75 % [ob.-Schl- Porti.) | 
kuss. Noton 100 f.— | 224,80 bz Weimar-Gera | 0 34,00 g Igaık.Ludwigs- Nordd. Grd.-Crd.| 5 113,30 528. 4 ser 00 G 
uss. Not. ult. Juni.... | 224,75 bz . 4, 7450 b bahn 4880 4 Oester. Credit-A. 1% Oppeln. Cem „ 1147,45 bz 
20. do. do. Juli. | 224,75 oz nA 5 56.75 - ahn Danz. Hypoth.-Bankj4 Petersb.Disc.-Bk 15 do. (Giese) 4½ 1100,75 b G. 
3 a er Re j g | Kasch-Oderb. Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. 1134 [127,60 8. | do. intern. BK. 44 Gres. Pferde-Bh 477,50 bzG. 
. Pahltuursua s"ı0toc“ Mamkrant ir ere: d , e e, HE ee 
** 8 Böhm, Nor ö » 0. . IV. abg. ‚50 6 arlottenbur 
par eh 5 er er At de do. Westb. 8 go-Salzkammg| 4 1103,80 c. | do. do-V.ab8.184 101,25 G fp Gr.Beri.Pferdeb. 12½ 299 90 be 
7 — 98,30 be 85 * 66. 37 2 u Brünn. Lokalb.| / LmbCzern.stfr| 4 99,00 G. ſosch. Gr. K. VI. 4 404,25 bzG Posen. Sprit-F. 7 175 75 G. 
0 ons An 2 106,50 8. Eriech. Gold- 5 4130, d fauschtnerader 050 183,70.62 d. de. stpfl.| 4 4 4. Vi. 4 105,20 d ächs. Kamg. . 4 94,25 U 
= © 34, 1405 95 2 riech. Gold- 3/,50 bz Dux-Bodenb... 126 75 br. [Oest. Stb. alt. g.] 3 94,10 G do. Hp. B. Pf. IV. -V. Vi. 5 112.40 . b. Pakf. Tr.-G. 0 103,30 b G 
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